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Presse 
Fie Luge jn der Probin Poeh. 

Cin Bericht des 
Wien, 2. Januar. (P. A. T.). 

Wiener Blätter bringen umfangreiche Berichte 
über die Lage in Poſen, die ſich auf Mitteilun— 
gen des Miniſters Ernſt ſtützen, der einer der 
Hauptvertreter war, die von der deutſchen Re— 
gierung nach Poſen entſandt wurden. Die 
„Arbeiter Zeitung“ meldet, daß Ernſt und der 
Unterſtaatsſekretär für militäriſche Angelegen— 
heiten Göhre von den Poſener Behörden in ter— 
niert worden waren. Nach der Ankunft des 
Abgeordneten Trompczynſki klärle ſich das 
Mißverſtändnis jedoch auf und die Vertreter der 
deutſchen Regierung wurden in Freiheit geſetzt. 

Miniſter Ernſt ſagte über ſeine Eindrücke 
von der Reiſe nach Poſen, Deutſchland müſſe ſich 
klare Rechenſchaft darüber abgeben, daß die Po— 
ſener Behörden in den letzten Tagen vollkommen 
der polniſchen Seite zuneigten. Vor 14 Tagen 
hätte man unter gewiſſen Umſtänden vielleicht 
noch die Lage zu gunſten der deutſchen Regie— 
rung retten und die deutſche Hegemonie in Poſen 
cufrechterhalten köͤnnen. Heute braucht man 
keine Hoffnung mehr zu hegen, denn wenn ſogar 
eine ganze Diviſion in Poſen einrücken würde, 
wäre die Lage nicht mehr zu retten. Es ſei 
unvernünftig zu glauben, daß man noch etwas 
tun und irgend etwas mit Gewalt erreichen 
könnte. Angeſichts des Fanatismuſſes der Polen 
würde es zu einem Bürgerkrieg kommen, 
deſſen furchtbare Folgen leicht vorauszuſehen ſind. 

Die Verhandlungen mit den Polen 
find hauptſächlich aus dem Grunde ſo erſchwert, 
weil ſie kein Vertrauen zu den Deutſchen haben. 
Auf jeden Fall darf man heute nicht mehr den 
geringſten Zweifel hegen, daß Poſen und der 
äſtliche Teil der Provinz Poſen ſich 
vollkommen in polniſchen Händen 
befindet. In Poſen ſelbſt hat der polniſche 
Stadtkommandant unbeſchränkte Macht. An 
dieſen Umſtand muß Deutſchland denken und 
begreifen, daß ſeine Tätigkeit auf dem Weg der 
Verſtändigung hinzielen muß. Die Polen hätten 
erklärt, daß ſie zwar die Abſicht hatten, die 
Provinz Poſen von Deutſchland abzutrennen und 
ſich mit dem öſterreichiſchen und ruſſiſchen Teil⸗ 
gebiet zu vereinigen, um ein großes Polen zu 
ſchaffen, die deuiſche Regierung aber nicht vor 
eine vallzogene Tatſache ſtellen wollten. Das 
polniſche Volk werde bis zur Entſcheidung der 
polniſchen Frage durch die Friedenskonferenz 
warten. 

Was die Vorgänge in Poſen anlangt, über 
die die Berliner und Wiener Zeitungen phan⸗ 
taſtiſche Nachrichten brachten, ſo ſagte der Mi⸗ 
niſter, es ſei keine Rede davon, daß es dort ſo 
viel Tote gegeben habe, wie die Zeitungen mel⸗ 
deten; er ſtellte feſt, daß 20 Perſonen um— 
gekommen ſeien und auch dieſe Zahl ſei 
noch ungewiß. 

Die kämpfe um öneſen. 
Kaliſch, 2. Januar. (P. A. T.) 

An den Kämpfen mit dem „Heimatſchutz“ 
um Gneſen nahm auch eine Abteilung des pol⸗ 

niſchen Heeres aus Shlupca tätigen Anteil. 
Dieſe Abteilung überſchritt in Stärke von 57 
Mann unter Führung des Unterleutnants S z y⸗ 
manſki am Morgen des 31. Dezember die 
frühere Grenze und beſetzte Ponize und 
Witkowice. Die Bevölkerung dieſer Ort⸗ 
ſchaften bereitete der polniſchen Abteilung einen 
begeiſterten Empfang. In Ponize ſchloſſen ſich 
der polniſchen Abteilung 87 polniſche Soldaten 
der deutſchen Armee an, worauf man zuſammen 
gegen Anaſtarzyce zog. Die dort befindliche 
Abteilung der deutſchen Truppen in einer Stärke 
von 300 Mann leiſtete Anfangs Widerſtand, ergab 
ſich jedoch nach kurzem Kampfe und wurde 
entwaffnet. Es wurden 300 Gewehre, 1 
Maſchinengewehr und 3 Feldgeſchütze erbeutet. 
Am Abend des 31. Dezember zog dieſe Abteilung 
in Gneſen ein und beteiligte ſich an den Kämpfen, 

Miniſters Ernſi. 
welche die polniſchen Soldaten Gneſens an dieſem 
Tage mit der aus Bromberg eingetroffenen deut— 
ſchen Abteilung führten, wobei ſie in bedeutendem 
Maße zum Siege beitrugen. Unter den Gefan— 
genen befindet ſich ein preußiſcher Major. Die 
Verluſte auf unſerer Seite ſind ziemlich bedeutend. 

Dresden, 2. Jauuar. (P. A. T.) 
Die „Dresdner Nachrichten“ melden aus 

Thorn, daß die Bahnlinie Poſen— 
Thorn von den Polen beſeßtzt iſt. 
Ebenſo befindet ſich die Baͤhln linie Poſen— 
Liſſa in der Hand polniſcher Eiſen— 
bahner. 

Aus Schneidemühl wird gemeldet, daß die 
Polen in Gneſen Plakate ausgeklebt haben, 
in denen ſie mitteilen, daß ſie die Vereini- 
gung Gneſens mit dem polniſchen 
Staate proklamieren. 

Deutſche Flieger ũber Poſen. 
Poſen, 2. Januar. Ueber Poſen zeigten 

ſich zwei deutſche Flieger, die im Verein mit 
dein zwiſchen Schneidemühl und Krenz angeſam⸗ 
melten deutſchen Heere operieren. Die Flieger 
kreiſten ruhig über die Stadt; ſie warfen weder 
Aufrufe herab, noch griffen ſie die Stadt an. 

Sosuowice, 2. Januar. (K. P.) Die 
Grenze von Oberſchleſien iſt von deutſchem Mili— 
tär ſtark beſetzt. Starke deutſche Patrouillen 
ziehen längs der früheren Grenze. Bisher iſt 
es noch nicht zu Zwiſchenfällen gekommen, ob— 
gleich auch von polniſcher Seite an der Grenze 
verſtärkte Poſten aufgeſtellt ſind. 

Die Keiſe des Oberſten Wade. 
Berlin, 2. Januar. (P. A. T.) 

Das Wolffbüro meldet, daß der Vorſitzende 
der engliſchen Delegatien in Spaa, General 
Hacking, an den damals noch in Poſen wei— 
lenden engliſchen Oberſſt Wade das folgende 
Telegramm gerichtet habe: „Vom engliſchen 
auswärtigen Amt erhielt ich den Auftrag, Sie 
zur unverzüglichen Fortſetzung Ihrer Reiſe nach 
Warſchau aufzufordern. Ich bit:e, den Empfang 
dieſer Depeſche zu beſtätigen.“ 

Hierzu bemerkt das Wolffbüro: Dem Oberſten 
Wade wurde von deutſcher Seite die Erlaubnis 
erteilt, zuſammen mit Paderewſti nur von 
Danzig nach Warſchau zu reiſen. Un— 
geachtet des deutſchen Proteſtes begaben ſie ſich 
jedoch nach Poſen, wie dies die deutſche Re⸗ 
gierung der Entente vorausgeſagt hatte, und 
verurſachten, die Verantwortung von ſich weiſend, 
antideutſche Demonſtrationen, wobei ſie in be⸗ 
wußter Verdrehung der Tatſachen dem Vertreter 
des Generalkommandos in Poſen mitteilten, daß 
ihr Aufenthalt in Poſen im Einverſtändnis mit 
der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion ſteht. 
Durch den ausdrücklichen Befehl zur Weiterreiſe 
iſt der deutſchen Forderung genüge getan. 

Polen und Ungarn. 
Budapeſt, 2. Januar. (P. A. T.) 

Während des Neujahrsempfangs bei der 
ungariſchen Regierung erklärte Graf Karolyi, daß 
es zwiſchen den Ungarn und den Polen keine 
Gegenſätze gebe. 
Antiſlawiſcie Demonſtrationen in Trieſt. 

Laibach, 2. Januar. (P. A. T.) 
Wie aus Trieſt gemeldet wird, kam es dort 

am 29. Dezember zu einer antiſſawiſchen Temon— 
ſtration, die von den italieniſchen Stu⸗ 
denten der Univerſität veranſtaltet wurde. 
Auf einer Verſammlung wurde die Einver⸗— 
beibung Fiumes und Dalmatiens 
zu Italien gefordert. Die Demonſtranten 
nahmen gegenüber dem Biſchof Karlbinn und 
ſeinem Sekretär eine drohende Haltung ein. Die 
Kanzlei des Biſchofs wurde demoliert, ebenſo die 
Redaktion der ſlawiſchen Zeitung „Jedinoſt“. 

Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86 (Haus Peterſilge). 2. Janrgang 

Maſſaryk über die tſchecho⸗ 
polniſchen Bezienungen 

Prag, 2. Januar. (P. A. T.) 
Das tſchecho-ſſowakiſche Preſſebüro teilt mit: 

Das Präſidium der tſchecho-ſlowakiſchen National— 
verſammlung überbrachte Maſſaryk Glückwünſche 
zum Jahreswechſel, wobei dieſer in ſeiner Ant— 
wortrede u. a. ſagte: 

„Was die polniſche Frage anbelangt, ſo 
wiederhole ich nochmals, daß ich die Aufnahme 
von Verhandlungen zur Regulierung der 
ethnographiſchen Grenzen beider 
Staaten wünſche, was umſo leichter iſt, da es 
ſich nur um wenig bedeutungsvolle Streitigkeiten 
handelt. Ich habe mit polniſchen Führern unter— 
handelt und bin über die ethiſchen und wirtſchaftlichen 
Punkte zu einer Einigung mit ihnen gelangt. 
Wie die polniſche Okkupation beweiſt, geht es 
aber hauptſächlich um die Taktik. Meiner An— 
ſicht nach iſt es nicht richtig, daß die Polen 
unſere hiſtoriſchen Gebiete beſetzen, die uns von 
den Verbündeten zugeſtanden wurden. Es iſt 
dies, um mich ſo auszudrücken, eine anonyme, 
private ungerechtfertigte Okkupation. Gegenwärtig 
droht uns wie auch den Polen aus dieſem Grunde 
große Verwirrung. Es wäre empfeh— 
lenswert, daß die Polen ihre Truppen zurück— 

ziehen und wir dieſe Angelegenheit endlich er—⸗ 
ledigen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine defi⸗ 
nitive Regelung erſt nach der Friedenskonferenz 
möglich ſein wird, falls wir untereinander zu 
keinem Einverſtändnis gelangen. Sobald der 
polniſche Staat endgültig aufgebaut ſein wird, 
wird der Kongreß mit dieſer Frage nicht be— 
ſchäftigt zu werden brauchen, denn ich bin über—⸗ 
zeugt, daß man ſie zur beiderſeitigen Zufrieden⸗ 
heit löſen kann. Uebrigens ſind wir keine 
Imperialiſten. Wir wollen das Gebiet 
der ungariſchen Ruthenen nicht mit Gewalt be— 
ſetzen, ſondern wünſchen ihren friedlichen Anſchluß 
an uns.“ 

* 

Krakau, 2. Januar. (P. T. A.) Wie die 
Blätter melden, ſollte in der Zipſer Frage 
eine Delegation nach Rowy Tark und darauf 
nach einem der Zipſer Städtchen fahren, um dort 
mit dem tſchecho-ſlowakiſchen Kommando der 
Okkupationsabteilung in der Frage der 
Grenzen zu konferieren. Indeſſen iſt die 
Mitteilung von der ſtattzufindenden Begegnung 
in Krakau ſo ſpät eingegangen, daß die polniſchen 
Delegierten nicht mehr zur feſtgeſetzten Friſt 
hätten eintreffen können. Man bat telegraphiſch 
um Aufſchub dieſes Termins und gab dem 
Wunſche Ausdruck, daß der vorläufige Grenzver⸗ 
trag verlängert werden möge. 

Mobilſatton gegen die ohchewih 
in Citauen und Weitzrußland. 

Das Miniſterium des Auswärtigen erhielt 
aus Wilna eine Reihe intereſſanter Nachrichten, 
die wir hier folgen laſſen. 

Die polniſchen Behörden in Wilna veröffent— 
lichten folgende Aufrufe und Befehle: 

Das Kommando des Militärbezirks in Litauen 
und Weißrußland. 

WMobiliſationsbefehl. 

Es nähern ſich bereits Abteilungen der Rot— 
gardiſten und ſäen, wo ſie erſcheinen, Mord und 
Brand. Leben, Beſitz und Sicherheit der un— 
glücklichen Bevöllerung, die unter den Kriegs⸗ 
ereigniſſen vier Jahre lang zu leiden hatten, ſind 
in dieſem Augenblick mehr als irgend wann 
bedroht. Wir verlangen Frieden und wollen 
keinen Krieg mehr. Weg mit dem Blut— 
vergießen! Weg mit aller ‚„roten“ 
oder „weißen“ Tyrannei. Als Komman⸗ 
deur des Militärbezirks in Litauen und Weiß—⸗ 
rußland kündige ich an, daß ich ein Uebergreifen 
des furchtbaren Feuerſcheins des Moskauer roten 
Zaren auf die Gebiete Litauens und Weißruß— 
lands nicht zulaſſen und dieſe Gebiete bis 
zum letzten Blutstropfen verteidigen werde. An⸗ 
geſichts des Ernſtes der Lage und der Wichkigkeit 
der Pflicht ordne ich an, daß alle waffen— 
fähigen Polen vom 17. Lebensjahre 
an, ſich ſofort im Einſtellungsbüro der polniſchen 
Truppen, Zarzecze Nr. 8, und alle Litauer 
in das litauiſche Heer zu ſtellen haben. Den 
Weißruſſen und Juden ſtelle ich die Wahl 
der militäriſchen Formationen, denen ſie ange⸗ 
hören wollen, frei. Zu ſtellen hat man ſich 
ſofort in der der Jahreszeit entſprechenden 
Kleidung und in entſprechendem Schuhwerk, 
wenn möglich mit Gewehr und mit eigenen 
Pferden. Die Mannſchaften werden regelmäßigen 
Sold und Verpflegung erhalten. 

Auf zu den Waffen im Kampfe für den 
Frieden! 

Wilna, 31. Dezember 1918. 
Zygmunt Klinger, 

Hauptmann und Chef des Stabes. 
Wladyslaw Wojtka, 

General und Bezirkskommandant. 

Aufrufe an die Bevölkerung der Stadt 
Wilna. 

J. 
Wir, polniſche Soldaten, gehen in den Kampf 

gegen die Bolſchewiki, um Euch vor Raub und 
Mord zu ſchützen. Wir bieten unſere Bruſt 
dar und opfern unſer Leben, um Euch, Polen, 
Litauer, Weißruſſen und Juden, vor Pogroms 
und wildem, ungeheuerlichem Ausſchlachten zu 
bewahren. Wir bringen Sicherheit und Ruhe 
allen ohne Unterſchied der Nationalität und des 
Bekenntniſſes, ſofern ſie uns unterſtützen und 
zuſammen mit uns das Unglück des Hungers 
und die Herrſchaft des Todes von unſeren 
Städtchen und Hütten fernhalten wollen. Rück⸗ 
ſichtslos werden wir jedoch jegliche gegen uns 
gerichtete auch noch ſo wenig feindſelige Be⸗ 
wegung unterdrücken. Wer an Gott glaubt, 
wird mit uns, wer an den Teufel glaubt, wird 
gegen uns ſein. 

Kommando 
der polniſchen Truppen. 

—II. 
In den gegenwärtigen ſchweren Zeiten muß 

es die größte Sorge der Geſellſchaft ſein, keine 
Erſchöpfung der in der Stadt befindlichen 
Lebensmittelvorräte zuzulaſſen. Um dem 
Geſpenſt des Hungers zu entgehen, fordert die 
vorläufige Verwaltung der Stadt Wilna die 
Bevölkerung der Stadt auf: Schont die ſtädtiſchen 
Lager, in denen die Lebensmittelvorräte lagern, 
ſchuͤtzt ſie mit allen Kräften gegen Raub! Laßt 
die Ausfuhr von Lebensmittieln aus der Stadt 
nicht zu. 

Die vorläufige Verwaltung 
der Stadt Wilna. 

Wilna, 31. Dezember 1918. 

Der Vormarſch der Roten Garde. 
Warſchau, 3. Januar. (P. A. T.) 

Die Sowijietregierung verbreitet folgenden 
Funkſpruch über die Operationen der Roten 
Garde vom 31. Dezember: Nördliche Front: 
Gelungene Erkundungen im Abſchnitt von 
Archangelſk; in der Nichtung auf Reval 
haben wir einige Oriſchaften beſetzt. In der 
Richtung Weißenſtein haben unſere Truppen 
eine Linie in der Enifernung von 25 Werſt 
ſüdlich von Weißenſtein beſetzt. Südöſtlich von 
Wenden wurde Friedrichſtadt beſetzt. 
Von Poniewiez rückten wir bis auf 25 Werſt 
weſtlich von Dünaburg vor. In der Rich— 

——— 
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tung Wilna haben unſere Truppen den Bahn⸗ 
Soly, 50 Werſt ſüdöſtlich von Wilna, 

eſetzt. 

Heimbeförderung deutſciher Truppen 
aus der Ukraine über Polen. 

Wie der „Kurjer Warſchawſti“ berichtet, 
ſollen demnächſt 100,000 deutſche Soldaten von 
Kowel über Chelm—Lublin—Demblin—Ska⸗ 
rzyſko —Kielce —Strzemieszyce nach Sosnowice 
gebracht werden. Die Waggons und Lokomo— 
tiven ſtellt Deutſchland zur Verfügung. 

Es ſind dies die deutſchen Truppen, die 
in der Ukraine gekämpft haben und jetzt nach 
ihrer Heimat zurückkehren ſollen. Ob ſie ent⸗ 
waffnet werden, iſt in der Meldung des 
„Kurjer Warſzawſtki“ nicht geſagt. 

Cine Rede Wilſons. 
„Kein Mächtegleichgewicht darf mehr 

herrſchen.“ 
In der Guild Hall wurde, wie nachträg 

lich aus London gemeldet wird, dem Präſidenten 
Wilſon eine Adreſſe der City von London 
überreicht. In der Antwort auf die Abreſſe 
ſagte Wilſon, es ſei intereſſant, daß von allen 
Seiten bei ihm darauf gedrungen werde, daß 
jetzt kein Mächtegleichgewicht mehr herr— 
ſchen dürfte, ſondern daß eine übermächtige 
Gruppe von Nationen die Garantie für 
den künftigen Weltfrieden bilden müſſe. Die 
Völker der Erde wollten den Frieden nicht auf 
Gründen der Eroberung, ſondern durch Ueber— 
einſtimmung. Er habe es als ſeine Pflicht an— 
geſehen, durch Ratſchläge das große, um nicht 
zu ſagen, endgültige Unternehmen der 
Menſchheit zu unterſtützen. 

Wilſon ſagte weiter: „Ich bin noch nicht 
auf den eigentlichen Schlachtfeldern geweſen, aber 
ich habe verſchiedene Männer beſucht, die mit— 
gekämpft haben, und ferner hatte ich das Ver— 
gnügen, einer Sitzung der franzöſiſchen Akademie 
beizuwohnen, und zwar, als Joffre zu deren 
Mitglied ernanut wurde. Der ſtarke, ruhige 
Soldat ſprach keine Siegesworte. Er ſprach nur 
einfache Worte von ſeiner Zuneigung für ſeine 
Soldaten. Er gab ſeiner Ueberzeugung Aus— 
druck in Worten, die ich nicht buchſtäblich wie— 
derholen will, aber dem Geiſte nach wiedergebe. 
Er ſagte, daß Frankreich ſich immer daran er— 
innern werde, daß die lleinen und ſchwachen 
Nationen keinen Weltfrieden haben können, wenn 
nicht die großen und mächtigen ihre Kräfte in 
den Dienſt des Rechts ſtellen. Das be— 
deutet, daß das Recht in der Welt herrſchen 
muß. Das Charakteriſtiſche der alten Welt— 
ordnung war, das, was wir das Määchte⸗ 
gleichgewicht nennen. Dies Gleichgewicht 
wurde durch ängftliche Wachſamkeit und durch 
den Antagonismus der Intereſſen aufrecht er⸗ 
halten. Jetzt herrſcht das allgemeine Gefühl 
vor, daß dieſes Mächtegleichgewicht 
durch eine einzige Gruppe von 
Nationen mit überwältigender 
Macht erſetzt werden muß. Es war 
mir eine große Freude, in meinen Konferenzen 
mit den Führern Ihrer Regierung feſtſtellen zu 
können, daß unſere Auffaſſungen dieſelben Richt- 
linien haben, und daß unſere Meinung immer 
die war, daß der Schlüſſel des Friedens gleich 
bedeutend mit der Garantie des Friedens ſein 
muß. Der Frieden würde wertlos ſein, wenn 
keine permamente Macht da wäre, um für ſeine 
Handhabung zu ſorgen.“ 

Präſident Wilſon und Gemahlin haben die 
Reiſe nach Jialien angetreten. 

„Genietße den Tag!“ 
Roman von Erika Riedberg . 

(22. Fortſetzung.) 
„Das ſagen Sie, Reimer? 

Erfüllung — im Glück?“ J 
Er wandte ihr voll ſein ſo viel blaſſer ge— 

wordenes Geſicht zu. VJ 
„Habe ich je geſagt: mein Glück? Erinnern 

Sie ſich deſſen ſicher, Frau Helga? Ja? Gott 
weiß, wie töricht ich alſo war! Ich habe nie 
ein Glück erwartet. 

Ich habe geſagt: „Ich muß ſie haben! 
Hat bas mit meinem Glück zu tun? 
Sie reden krauſes Zeug, Herr Reimer! Ich 

ſpüre keine Luſt, Ihuen darauf zu antworten. 
„Tun Sie es doch, Frau Helga!“ 
Er war plötzlich dicht vor ihr. Ueber die 

Roſen hinweg griff er nach ihren Händen — wie 
nach einem Halt. 

„Tun Sie es doch! Sie haben mich ver⸗ 
wöhnt. Es iſt nun mal ſo: immer, wenn ich 
mit Ihnen zuſammen bin, muß ich von den 
innerlichſten Dingen reden. 

Frau Helga, haben wir jemals in Verbindung 
mit Eva Matle meine Kunſt bedacht 2⸗ 

Ich ſagte, glaube ich, einmal: ſie wird mich 
niederziehen! 

Sagie ich es nicht lachend? War ich wirk⸗ 
lich überzeugt, trotz des geheimen Widerſtrebens 
in aller Leideaſchaft? Hegte ich wirklich Furcht? 

Nun wohl, heute lache ich nicht mehr — denn 
ich ſinke, ſinke! Frau Helga! 

Mitten in der 

Erdenluft läßzt ſie mich atmen! Ihre Arme 
ziehen mich herab aus Höhen, zu denen ſie mir 
nicht folgen kann und will, ihre gelben Augen 

Cin polniſches Begrũtzungstelegramm 
an Wilſon. 

Warſchau, 8. Januar. (P. A. T.) 
Aus Anlaß der Ankunft des Präſidenten 

Wilſon in Europa ſandte der polniſche Geſandte 
in Bern, Herr Zaleſki, am 17. Dezember 
an den Präſidenten Wilſon ein Begrüßungstele⸗ 
gramm. Als Antwort auf dasſelbe richtete 
Präſident Wilſon an Herrn Zaleſki eine De— 
peſche, in der er bittet, der polniſchen Regierung 
den allerherzlichſten Dank für die in der De— 
peſche des Herrn Zaleſti vom 17. Dezember 
ausgedrückten Gefühle mitzuteilen; gleichzeitig 
verſichert Präſident Wilſon, daß er die wär mſte 
und herzlichſte Sympathie für Polen 
hege. 

Die Friedenskonferenz ſoll 
am 13. Januar beginnen. 

Wie die „Evening News“ erfährt, begibt ſich 
der Hauptteil. der engliſchen Friedensdelegation 
am heutigen Sonnabend nach Paris. In der 
Delegation ſind außer Lord Georges, Balfour 
und Bonar Law vertreten: Lord Chartinger vom 
auswärtigen Amte, Sir Willam Tirell, Sir 
Ludwig Vallet für griechiſche Angelegenheiten, 
Sir Svar für Angelegenheiten Nord-Europas, 
Waget für die Balkanfragen und Sir Crove für 
weſteuropäiſche Fragen. Zur Deputation werden 
ferner gehören eine Kommiſſion der Admiralität 
und des Flugweſens. Ein Regierungskommu—⸗ 
nique beſtätigt die Meldung des zitierten Blattes 
und fügt hinzu, daß Lord George und Bonar 
Law in der Hülfte der nächſien Woche abfahren 
werden. Balfour befindet ſich in Frankreich. 
Man nimmt an, daß die Konferenz am 
13. Januar beginnen wird. 

Paris, 8. Januar. (P. A. T.) 
Aus New-York wird gemeldet: Hier iſt ein 

Mitglied der japaniſchen, Delegation für die 
Friedenskonferenz eingeiroffen. Er erklärte, der 
Grundſatz der japaniſchen Politik auf der Frie— 
denskonferenz werde der Friede und das Prin— 
zip der offenen Tür im fernen Oſten 
ſein. 

Lokales. 
Lodz, den 4. Januar. 

Vom Deutſch-evang. Candesſchulverband 
in Polen. 

In der außerordentlichen Hauptverſammlung 
des Deutſch-evang. Landesſchulverbandes vom 
3. Januar iſt die folgende Entſchließung 
gefaßt worden: 

„Da die von der Staatsregierung verfügte 
ſehr bedeutende Gehaltserhöhung für die im 
Staatsdienſt tätigen Lehrer — 6000 Mark Min— 
deſtgehalt, 12000 Mark Höchſtgehalt — nach den 
geſetzlichen Beſtimmungen auch für die dem 
Deutſcheevang. Landesſchulverband in Polen an⸗ 
geſchloſſenen Schulen verbindlich iſt, ſehen wir 
uns genstigt, vom Kultusminiſterium eine Er⸗ 
höhung der Staatsbeihilfe zu erbilten, 
die der verfügten Steigerung der Lehrergehälter 
entſpricht. Es geſchieht dies unter der Voraus- 
ſetzung, daß die autonome Stellung des Landes- 
ſchulverbandes erhalten und die Unterrichtsſprache 
in ſeinen Schulen deutſch bleibt, wobei dem pol⸗ 
niſchen Sprachunterricht der gebührende Raum 
geſichert werden ſoll“. 

Von den etwa 250 ſtimmberechtigten Teil—⸗ 
nehmern der Vertreterverſammlung ſtimmten 28 
gegen die Annahme dieſer Entſchließung, die 
uͤbrigen dafür. 

machen mich taumeln — — ihre Lippen! Ich 
muß ſie küſſen — nichts als küſſen — ! 

Leer und ausgebrannt ſtürze ich mich dann 
auf meine Arbeit. 

Es muß doch tönen in mir! Ich muß doch 
Melodien, Gedanken haben! Nichts! 

Ein paar Lieder, leicht, außer meiner Natur 
— ſchnell wieder verworfen — nichts! 

Sinken! Müßiggang! 
Und ich hab' doch was gekonnt! 

doch was! 
Leer iſt alles! Tot! 

ewigen Liebesgedanken. 
Eva Marle unterjocht. Das hab' ich gewußt. 
Aber ich habe den Künſtler in mir unter— 

ſchätzt. Jeht weiß ich: wer mich um meine Kunſt 
bringt, der muß fort von meinem Wege!“ 

Er preßte Helgas Hände und ließ ſie dann 
ſo plötzlich los, daß ſie ſchwer auf die Roſen 
niederſanken. 

Sie ſiand blaß und ſtumm und ſah, wie ein 
Tropfen Blut über ihre Finger rann — ein 
Dorn hatte ſie geritzt. 

Was war nun durch ihre Hilfsbereitſchaft er⸗ 
reicht! Helfen! 

— — für ein illuſoriſcher Begriff war es doch! 
Und wo nun jetzt zu neuer Hilfe die Hand 

anlegen? 
Man konnte wohl die Mutloſigkeit von der 

Schwelle eines Künſtlers jagen, aber damit war 
nicht alles getan. 

Sie ſelbſt kannte nur zu gut die troſtloſen 
Stunden, in denen alles zu Ende zu ſein ſchien. 

Im beſten Falle konnte man den Weg weiſen 
— wirklich heraus und hinauf arbeitete man ſich 
nur allein und ſelbſt. 

Er ſah, wie bekuͤmmert ſie war. 

Es taugte 

Erwürgt von den 

In derſelben Verſammlung wurde einhellig 
die folgende Drahtung an den Herrn Mi⸗ 
niſter für Volksaufklärung beſchloſſen: 

„Indem die außerordentliche Hauptverſamm⸗ 
lung des Deutſch-evang. Landesſchulverbandes 
Kenntnis erhält von der Zuſicherung des Herrn 
Miniſters für Volksaufklärung, daß das deuiſche 
Schulweſen in Polen erhalten und in 
dieſer Hinſicht alles beim Alten bleiben ſolle, 
bis die geſetzgebende Körperſchaft des polniſchen 
Staates weiteres verfügt, ſprechen die zur heu⸗ 
tigen Tagung des Landesſchulverbandes verſam⸗ 
melten Vertreter des deutſchen Schulweſens in 
Polen dem Herrn Miniſter für dieſen Ausdruck 
toleranter Geſinnung ihren tiefgefühlten Dank 
aus und hoffen, daß dieſe von hochgeſinnter 
ſtaatsmänniſcher Auffaſſuug getragenen Inten⸗ 
tionen für alle Zukunft verwirklicht und dadurch 
die zuverläſſigſten Bürgſchaften für ein brü— 
derliches Zuſammenleben aller Bür— 
ger des polniſchen Vaterlandes ge— 
ſchaffen werden“. 

Deutſcher Lehrerverein. Heute findet 
in der Petrikauer Straße 243 eine Vollver⸗ 
ſammlung der Mitglieder ſtatt, in der wichtige 
Angelegenheiten beſprochen werden ſollen. 

Kirchen⸗Geſang⸗Verein der St. Jo— 
hannisgemeinde. Am Sonnabend, den 4., 
und Sonntag, den 5. ds. Mts. (am erſten Tage 
für Erwachſene, am 2. für Kinder), findet im 
eigenen Vereinslokale, Nawrot 31, eine Weih— 
nachtsfeier ſtatt. Beginn um 7 Uhr abends, 
bezw. 424 Uhr nachmittags. Wegen Raum⸗ 

mangel haben nur Mitglieder und deren Ange⸗ 
hörige Zutritt. 

Die Kurſe für Bibliothekare wurden 
geſtern eröffnet. Etwa 60 Perſonen haben ſich 
dazu gemeldet. Die Vorträge finden vor- und 
nachmittags ſtatt. 

Hilfskomitee für evangeliſche Rück— 
wanderer. Die für geſtern, Freitag abend, an— 
beraumt geweſene Sitzung dieſes Komitees iſt auf 
Montag, den 6. Januar, nachmittags um 2i, Uhr, 
vertagt worden. Sie wird in der Pfarr— 
kanzlei der St. Trinitatisgemeinde abgehalten 
werden. 

191 Wahlkommiſſionen. Der Magiſtrat 
hat bereits' für die 191 ſtädtiſchen Wahlkommiſ-— 
ſionen Lokale bereit geſtellt Die Hauptwahlkom— 
miſſion für den Wahlbezirk Lodz wird demnächſt 
durch Plakate die Einteilung der Stadt in Be— 
zirke, die Adreſſen der Wahllokale der Kommiſ— 
ſionen, den Beſtand ſowie die Amtsſtunden der⸗ 
ſelben bekanntgeben. 

Polizeiſtreifen in Kraftwagen. Seit 
geſtern bedient die Polizei ſich eines Kraft— 
wagens, um gleich zur Stelle zu ſein, wenn 
Arbeiter gegen ihre Fabrikanten Terror an—⸗ 
wenden. 

Raubüberfälle. An der Ecke der Neuen 
Zgierzer und Groſchangſtraße überfielen um 8/2 
Uhr abends drei mit Revolvern bewaffnete Ban—⸗ 
diten den M. Golembiowſki und raubten ihm 
250 M. Dieſelben Banditen überfielen ſpäter 
den Sohn des Golembiowſki, ſie konnten ihm 
jedoch nichts abnehmen, da er nichts beſaß. — 
An der Ecke der Dolna⸗ und Lagiewnickaſtraße 
nahmen Banditen dem A—. Zielinſti 240 M. 
ab. — In der Genſiaſtr. 4 nahmen 3 mit Re— 
volvern bewaffnete Räuber einem gewiſſen Knopf 
90 M. ab. — An der Ecke der Lutomierfſka— 
und Zytniaſtraße wurden dem Jan Plaszczynſki 
von 2 mit Revolvern bewaffneten Männern 
1000 Rbl. und 700 M. abgenommen. — In 
der Grabowaſtr. nahm ein gewiſſer Michael Ko⸗ 
walſki ſeiner ehemaligen Braut Parczynſka 53 M. 
und den Muff gewaltſam ab und betäubte ſie 
durch Fauſtſchläge. 

— ——— —— — — — 

„Liebe, gnädige Frau, was mache ich Ihnen 
für Not! Schelten Sie mich und ſchicken Sie 
mich fort!“ 

„Nein“, ſagte ſie verſonnen. „Kommen Sie 
zu mir und auch Ihre Braut! Wir müſſen doch 
ſehen — —.“ Naſch und ſchnell ſetzte ſie dann 
hinzu: „Sie dürfen Eva nicht aufgeben!“ 

Er erwiderte ruhig: 
„Wir werden uns allmählich voneinander 

löſen — ſie vielleicht früher als ich.“ 
„Sie wird ohne Sie — verloren ſein.“ 
„O nein! Sie wird ſich anderntags mit 

einem andern — vielleicht mit Markwald verloben.“ 
Helga ſah ihn entſetzt an. 
„Ja, ja, Frau Heiga! Es wird keine Tra⸗— 

gödie ſein, wenn wir uns eines Tages trennen. 
Eva wird nicht weinen, daß es vorüber, ſie 

wird lächeln, daß es geweſen iſt — geweſen wie 
anderes vorher.“ 

„Und Sie?“ 
„Ich ſuche wieder, Frau Helga! 

ſtolz und gütig, lieblich und herbe zugleich. 
liebte, Muſe und Kamerad.“ 

„Sie verlangen nicht wenig“, ſagte Helga mit 
ſchwachem Lächeln. 

„Nein, und wenn dies Ideal lebt, ſo iſt es 
nicht für mich. Und das iſt gut.“ 

„Warum — gut —?“ 
„Eines Künſtlers Sehnen ſoll Sehnſucht blei⸗ 

ben. Als der König des Sehnſuchtswehs ſeine 
ſchönſte Klage ſang, ſtanden weiße Roſen auf 
dem Flügel.“ 

„Und die Geliebte neben ihm.“ 
Schon nicht mehr ſein.“ 
Er küßte Helgas Hand. 
„Ich habe Sie traurig gemacht. 

Sie mir! 

Ein Ideal: 
Ge⸗ 

Verzeihen 

Verhaftungen. Die Polizei verhaftete nach⸗ 
ſ.ehende Perſonen, die als Zuträger in dentſchen 
Dienſtenſtanden: Moritz Oppenheimer, Nudolf Ka— 
ſchube und Guſtav Behnke. In der Handwerker- 
Reſſource wurde der Joſef Oryl verhaftet, dem ein 
Revolver abgenommen wurde. 

Verſuchte Entwaffnung eines Poliziften. 
Mehrere Leute überfielen den Poliziſten des B. 
Kommiſſariats, Szczepaniak, und verſuchten ihn 
zu entwaffnen. Szczepaniak wiederſetzte ſich jedoch 
und nahm zwei der Angreifer: die Brüder Franz 
und Johann Rowinſki feſt. 

Verſammlung der Kriegsverletzten. 
Am 7. Januar um 2 Uhr nachmittags findet 
im Volkshauſe in der Przejazoſtr. 34 eine Ver⸗ 
ſammlung der Kriegsverletzten ſtatt. 

Deutſche Wählerverſammlung. 
Am Donnerstag war im großen Saale des Lodzer 

Männergeſangvereins eine zweite Vollverſamm⸗ 
lung der deutſchen Wähler angeſetzt. Der Saal 
war faſt überfüllt, ſo zahlreich hatten ſich die 
Wähler eingefunden. Es waren aber auch Per⸗ 
ſonen anweſend, die nicht der deutſchen Wähler⸗ 
ſchaft angehören und nur in der Abſicht gekom— 
men waren, die Verhandlungen zu ſtören. 

Gleich zu Beginn der Sitzung ergriff Herr 
Berſch das Wort, der im Namen der pol— 
niſchen kommuniſtiſch-ſozialiſtiſchen 
Arbeiterpartei ſprach. Er proleſtierto in 
ſcharfen Worten gegen die Verſammlnung und 
gegen das Programm der „Vereinigung deutſcher 
Wähler“, da die Arbeiter bei der Aufſtellung 
desſelben nicht befragt worden ſeien. Es handle 
ſich hier um eine kapitaliſtiſche Wahlvereinigung, 
der die Arbeiter nicht angehören dürfen. Redner 
iſt gegen die Einberufung eines Landtages. 
„Wir brauchen keine Quaſſelbude, wir fordern 
die Diktatur des Proletariats.“ 

Der Vorſitzende Stadtv. Spickermaunn 
ruft den Redner wegen der unparlamentariſchen 
Ausdrücke „Geſindel“ und „Banditen“ pur 
Ordnung. 

Ein weiterer Vertreter der kommuniſtiſchen 
Partei, Philipp, iſt ebenfalls mit dem Pro—⸗ 
gramm der Vereinigung nicht einverſtanden. Er 
iſt gegen den Zuſammentritt des Landtage und 
daher auch gegen die Wahl einer deutſchen Ver— 
tretung. Er bringt eine Reſolution ein, in 
der die Ausführungen der kommuniſtiſchen Redner 
kurz zuſammengefaßt ſind. Die Kommuniſten 
verlangen, daß über dieſe Reſolution ſofort ab— 
geſtimmt werde. 

Herr Zirkler antwortet den kommuniſtiſchen 
Rednern und weiſt darauf hin, daß eine Ditta⸗ 
tur des Proletariats keineswegs die Freiheit 
bedeute. 

Der Vorſitzende läßt darüber abſtimmen, ob 
die Redner, die ſich zum Wort gemeldet haben, 
noch anzuhören ſeien, oder ob ſofort über die 
Reſolution abgeſtimmt werden ſoll. Die Ver⸗ 
ſammlung gibt der Meinung Ausdruck, daß alle 
Redner zu Worte kommen müſſen. 

Als Lehrer Uhta gegen die Diktatur des 
Proletariats und gegen die Rote Garde in 
Rußland ſpricht, wird er durch laute Zwiſchen⸗ 
rufe von kommuniſtiſcher Seite unterbrochen. Es 
entſteht großer Lärm. 

Herr Müller fordert die deutſchen Wähler 
zum Zuſammenhalten auf. Sie ſollten, ganz 
gleich ob Arbeiter, Bürger oder Fabrikant, zu⸗ 
ſammengehen, damit ſie ihre Vertretung im 
Landtag haben. (Rufe der Kommuniſten: „Nie—⸗ 
der mit den Fabrikanten!“) 

Ein dritter Vertreter der kommuniſtiſchen 
Partei tritt für die Bildung von Arbeiter-, 
Soldaten- und Bauernräten ein, welche 
die einzig richtige Vertretung für die Arbeiter 
ſeien. Er ſchließt: „Es lebe die Arbeiterdik⸗ 
tatur!“ 

Der erſte Redner der Kommuniſten, Berſch, 
ergreift nochmals das Wort und weiſt darau 

Ich bin ernüchtert und zu Tode erſchrocken 
dãrüber, daß es ſo früh kam — aber ſo lange 
Eva es mir möglich macht, das heißt, ſo lange 
ſie mir treu bleibt, gebe ich ſie nicht auf.“ 

Helga gelobte ſich im ſtillen, nicht mehr an 
ſein und Evas Geſchick zu rühren. Sie wünſchte 
heiß, alles los zu ſein, was ſie an dieſer fremden 
Menſchen Not kettete. 

Sie zitterte vom Scheitel bis zur Sohle in 
Todesangſt, er, der an eine andere gebunden war, 
könne ihre eigene Not gewahren. 

Sie hatte ihre unglückſelige Liebe in den 
tiefſten Seelenwinkel hinabgezwungen und ihr 
eigenes Werk, ſein Verlöbnis mit Eva Marle, 
als Wache davor geſtellt. 

Nun wollte das Band ſich wieder löſen — 
ihr wurde weh und krank bei der Ausſicht auf 
neuen Kampf. 

Nein, ſie ſollten zuſammenbleiben, die beiden 
— und die Wache vor ihres eigenen Herzens 
Tor, die ſollte nicht wanken! 

Entſchloſſen, faſt abwehrend ſah ſie ihn an — 
aber da war wieder die Innigkeit ſeines Weſens, 
ein Wort, das ſeltſam feſſelte, die Augen, denen 
ſie nicht widerſtand — und ihre Abwehr ſank 
*— wie bleiche Sterne vor dem Morgenſonnen⸗ 

ein. d Sie ſtanden nahe voreinander in dem blumen⸗ 
geſchmückten Raum — ſtumm und verſonnen. 

War es nicht, als ſei die liebliche Pracht für 
ſie hergerichtet? 

Sie waren ſich nicht näher als vormals oft, 
aber ein unſichtbarer Strom ging von einem zum 
andern — und der ſchwüle Duft ließ nur be⸗ 
klommen atmen. Alle Sinne waren wach und 
dennoch wie verhüllt von einer traumhaften Denk⸗ 
unfähigkeit. Fortſetzung folgt. 
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hin, daß, wenn die Internationale kommen werde, 
man keine deutſche Sprache brauchen 
werde. Es werde dann jeder ſprechen dürfen, 
wie er will. Zum Schluß ruft er aus: „Es 
lebe die internationale Weltrevo— 
lution!“ 

Der Vorſitzende läßt nun über die kommu— 
niſtiſche Reſolution abſtimmen, die mit großer 
Mehrheit abgelehnt wird. Die Kommu—⸗ 
niſten proteſtieren laut und energiſch gegen die⸗ 
ſes Ergebnis und führen an, daß die Arbeiter 
die Frage nicht verſtanden hätten. Der Vor— 
ſitzende bemerki, er ſei gegen jede Diktatur, ge⸗ 
gen die von oben, als auch gegen den Terror 
von unten, deshalb werde er die Verſammlung 
auch unparteiiſch zu Ende leiten, ohne ſich von 
irgend einer Seite beirren zu laſſen. Daraufhin 
verlaſſen die Kommuniſten ſingend und johlend 
den Saal. Im Vorraum werdeu Rufe laut: 
„Nieder mit den Kapitaliſten!“ und 
dergl. 

Nachdem einigermaßen Ruhe eingetreten iſt, 
verlieſt der Schriftführer des Wahlausſchuſſes, 
Oberlehrer Rabermann, das ſozial-wirt— 
ſchafiliche Programm der Vereinigung, 
das wie folgt lautet: 

1. Wir fordern weitgehende ſoziale 
Reformen zugunſteu der arbeitenden Klaſſe, 
denn wir ſehen in dieſer letzteren den Schöpfer 
und Erhalter des geſamten Volkseigentums 
und Volkswohlſtandes; zur arbeitenden Klaſſe, 
im Sinne dieſes 8, gehören Alle, die im 
Dienſte des privaten Kapitals des Staates 
»der der Gemeinden ſiehen, alſo Arbeiter, 
Meiſter, Ingenieure, Angeſtellte, Handwerker, 
Heimarbeiter, Beamte, Lehrer uſw. 

2. Wir fordern, im Stnne des Punktes J, 
eine ſtaatlich organiſierte, ſich auf alle Be— 
triebe erſtreckende Sozialgeſetzgebung, 
die der arbeitenden Klaſſe geſunde Arbeitsver— 
hältniſſe und eine würdige Exiſtenzmöglichkeit 
garantiert; alſo ſtaatlichen Schutz und ſtaat⸗ 
liche Verſicherung gegen Unfall, Krankheit, 
Arbeitsloſigkeit und Invalidität, Altersverſor⸗ 
gung; ebenſolchen Schutz für Wöchnerinnen 
und Minderjährige; ebenſo auch die Ein— 
führung des 8ſtündigen Arbeits— 
tages. 

3. Wir fordern eine allmähliche, den Gang 
des Wirtſchaftslebens nicht ſtörende Ver— 
ſtaatlichung oder Kommunaliſie- 
rung ſaller Betriebe, die für das öffent— 
liche Leben von beſonderer Wichtigkeit ſind, 
Verkehrsmittel (Eiſen- und Straßenbahnen), 
Gas- und Elektrizitätswerke, Bergwerke, Ka— 
naliſation, Waſſerwerke, Schlachthäuſer. 

4. Wir fordern, daß in allen wirtſchaft⸗ 
lichen Konflikten zwiſchen Arbeitgeber und Ar— 
beitnehmer nur der Staat als entſcheidende 
Inſtanz anftreten kann durch Einrichtung eines 
entſprechenden Arbeiterſchiedsgerichts. 

5. Wir fordern den Ausbau der 
Steuerpolitik im Sinne der ſtufenweiſen 
Abſchaffung aller indirekten und gleichzeitigen 
Erweilerung der progreſſiv ſteigenden direkten 
Steuern — mit beſonderer Berückſichtigung 
der Arbeiter-Klaſſe. 

«c. Wir ſprechen uns grundſetzlich gegen eine 
jede gewaltſame Aneignung der Staats- oder 
Regierungsgewalt durch irgend eine Partei 
oder Gruppe aus; wir anerkennen den auf 
Grund des allgemeinen, gleichen, direkten, ge⸗ 

— Der Mörder. 
Von 

Heinurich Mann. 
(Schluß.) 

Dem Kleineren quollen die Augen 
er lag unten. Aus der Frömmigkeit in dem 
langen Geſicht des Größeren war Leiden ge— 
worden. Er glaubte die Beſinnung zu verlieren, 
ſo ſehr litt er. Um ſich zu erleichtern, packte 
er den Kleineren um die Kehle. Der brachte 
trotzdem hervor: „Du hätteſt niemals leben duͤr⸗ 
fen.“ Jener konnte nicht ſprechen, er drückte 
nur feſter, da ſchwieg der andere. 

Der Mörder ſprang auf, eine Kugel war an 
ſeinem Kopf vorbeigeflogen. Er ſah in einem, 
wo er war und was er getan hatte. Er floh 
in den Wald. Als er ſchon weit war, kehrte er 
um. Andere Getötete lagen da, er mußte den 
ſeinen erſt ſuchen. Dann kniete er bei der 
Leiche hin, das Geſicht nach der Schlacht gewen— 
det und wartete. Jetzt kam keine Kugel. All⸗ 
mählich ſank ſeine Stirn bis auf den Voden. 

„Holla, euer Getreide iſt keinen Heller mehr 
wert!“ rief jemand. 

Der Intendant war es, 
mußte wohl aufſtehen. 

„Die Schlacht iſt gewonnen,“ — der Inten⸗ 
dant überſchrie ſich und fuchtelie. Die Brücke 
genommen, der Feind umzingelt, gefangen, was 
nicht tot iſt.“ 

Schon beruhigte er ſich und ſah klarer. „Sie 
ſind in einem Zuſtand, als hätten Sie mitge— 
kämpft. Ihr Kamerad ſcheint ſogar — aber wo 
iſt ſeine Verwundung ?“ 

Da der Jutendant aus der Fauſt des Getö⸗ 
teten einen Fetzen vom Mantel des Mörders 

heraus, 

er rüttelte, man 

heimen und proportionalen Wahlrechts durch 
das Volk gewählten verfaſſunggebene 
den Landtag als oberſte Staats— 
gewalt, unabhängig von ſeiner parteilichen 
Zuſammenſetzung. 

Zuſatz. In allen Fragen, die in Neſem 
Programm nicht berückſichtigt wurden, wird 
den gewählten Abgeordneten freie Hand ge— 
laſſen. 

Die Annahme dieſes wirtſchaftlichen Pro— 
gramms erfolgte Punkt für Punkt, worauf zur 
Aufſtellung der Kandidatenliſte ge— 
ſchritten wurde. 

Als erſter Kandidat wurde Herr Alexizs 
Zirkler (gemäßigter Sozialiſt) genannt, als 
weiter der Sladtverordn. Herr Joſef Spicker—⸗ 
mann (gemäßigter Bürgerlicher), als dritter 
Herr Lehrer Auguſt Uhta (gemäßigter So⸗ 
Jaliſt), als vierter der Arbeiter Framz Feige, 
als fünfter Oberlehrer Eduard Haber— 
mann, als ſechſter Paſtor Auguſt Ger— 
hardt, als ſiebenter Herr Knopf und als 
achter Herr Fiſcher. An 9. und 10. Stelle 
ſollen zwei Damen auf die Liſte geſtellt werden, 
deren Wahl dem Ausſchuß überlaſſen wurde. 
Um 10 Uhr wurde die Sitzung ceſchloſſen. 

Alle Angeſtellten der ehem deutſchen 
Kreisämter werdene durch unſere Vermittlung 
erſucht, ſich am heutigen Sonnabend um, 4 Uhr 
nachmittags im Sportverein „Polonia“ (Wi⸗ 
dzewſkaſtre 136) zu einer Verſammlung einzufin⸗ 
den. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Auslandspäſſe. Die hieſigen Behörden 
haben die Mitteilung erhalten, daß Auslands⸗ 
päſſe ſowie die Viſa dieſer Päſſe hinfort von 

dem Außenminiſterium in Warſchau beſorgt wer⸗ 
den. Auskünfte in dieſer Angelegenheit erleilt 
das Polizeipräſidium. 

Lichtſtuben. Die Schuldeputation hat be— 
reits die Hälte der vorgeſehenen Zahl der Licht— 
ſtuben für die ſtädtiſchen Volksſchulen eröffnet. 
Die Eröffnung der übrigen wird in der nächſten 
Woche erfolgen. 

Ius amtſihen Velunntmachungen. 
Das Verpflegungsminiſterium erließ 

nachſtehende Verordnung über den Verkehr mit 
Vieh, Schweinen, Fleiſch, Fleiſchwaren, Speck, 
Geflügel, Fiſchen und Eiern, die in der geſtrigen 
Ausgabe der „Lodzer Freien Preſſe“ abgedruckt 
wurde: 1. Der Verkehr mit Vieh,Schweinen, 
Schafen, Fleiſch und Fleiſchwaren ſowie 
mit Speck iſt zur Deckung des Bedarfs der 
Zivilbevölkerung der kleineren Ortſchaften frei. 
Die Beförderung dieſer Waren auf Schiffen, 
Eiſenbahnen und Laſtkraftwagen iſt ausſchließlich 
den bevollmächtigten Lieferanten des Verpflegungs⸗ 
miniſteriums und auf Grund von Genehmigungen 
dieſes Miniſteriums geſtattet. 2. Der Verkehr 
mit Geflügel und Fiſchen innerhalb des 
Landes unterliegt keinen Einſchränkungen und 
deren Beförderung darf mittels Schiff, Vahn und 
Laſtkraftwagen ohne beſondere Genehmigung des 
Verpflegungsminiſteriums erfolgen. 3. Die Rus⸗ 
fuhr aller dieſer Waren außerhalb des Landes 
iſt ohne Genehmigung des Verpflegungsminiſte⸗ 
riums verboten. 4. Der Verkehr mit 
Butter und Eiern iſt innerhalb des Landes 
frei; die Beförderung dieſer Waren mit der Bahn, 
Schiff oder Kraftwagen darf jedoch nur auf Grund 
einer Erlaubnis des Verpflegungsminiſters er⸗ 
folgen. 5. Vorſtöße gegen die Beſtimmungen der 
8 8 1, 3 und 4 werden mit Einziehung der 
Waren beſtraft. 6. Die Verordnung tritt mit 
dem Tage der Veröffentlichung in Kraft. 

Wiriſchaftlicier Terror. 
Die Arbeiter der Poznanſtiſchen Fabriken 

verlangten die Auszahlung einer einmaligen Zulage 
von 250 M. für jeden Arbeiter und eine Mark 
täglich für die ganze Dauer des Krieges. Die 
Geſamtausgabe würde 16 Millionen Mark 
betragen. Direktor Kaufmann wandte ſich in 
dieſer Angelegenheit telegraphiſch an den in War⸗ 
ſchau weilenden Vorſitzenden der Verwaltung der 
A.⸗“G. J. K. Poznanſti. Da den Arbeitern die 
Antwort zulange ausblieb, ſandten ſie am Don⸗ 
nerstag ihre Delegierten zu Direktor Kaufmann 
(Zielona 8). Da Direktor Kaufmann nicht zu 
Hauſe war, erſchienen dort um 3 Uhr nachmittags 
mehrere hundert Arbeiter und drangen gleichzeitig 
von zwei Seiten (durch die Küche und von der 
Front aus) in die Wohnung ein, wobei ſie die 
Türen aufbrachen. Direktor Kaufmann war wieder 
nicht zu Hauſe. Die Arbeiter nahmen daher ſeine 
Frau feſt und führten ſie mit Gewalt nach der 
Ogrodowaſtraße, wo ſie in der Pförtnerſtube 
der Poznanſkiſchen Fabriken eingeſperrt wurde. 
Mehrere Arbeiter blieben vor dem Kaufmann— 
ſchen Hauſe zurück. um dort auf Direktor Kauf— 
mann zu warten. 

Als Herr Kaufmann um 4 Uhr heim— 
kehrte, wurde auch er gewaltſam nach der 
Fabrik geſchleppt. Seine Frau wurde 
nun entlaſſen. Direktor Kaufmann erklärie, nicht 
befugt zu ſein, in dieſer Angelegenheit eigen⸗ 
mächtig zu handeln, übrigens beſitze er auch gar 
nicht einmal ſo viel Geld, um die Forderungen 
der Arbeiter zu erfüllen. Er ſchrieb noch eine 
Depeſche nach Warſchau, die die Arbeiter ſofort 
aufgaben. 

Zwei Stunden lang wurde Herr Kaufmann 
auf dem Fabrikhofe gefangen gehalten. Endlich 
wurde er in das Pförtnerhaus geführt, wo er 
von hundert Arbeitern bewacht wurde. Man 
wollte auf die Antwort aus Warſchau warten. 
Gegen 71, Uhr abends traf dagegen die Polizei 
ein. Ueber zwei Stunden verhandelte der füh— 
rende Polizeikommiſſar mit den Arbeitern, um 
endlich zu erreichen, daß Direktor Kaufmann nach 
dem Büro geführt wurde. Die Poliziſten ver⸗ 
ſuchten, die auf dem Hofe und auf der Straße 
verſammelten Arbeiter zu zerſtreuen und gaben 
zu dieſem Zweck mehrere Schreckſchüſſe ab, die 
jedoch erfolglos waren. 

Gegen 10 Uhr abends traf eine ſtär kere 
Polizeiabteilung in der Fabrik ein, 
deren Führer die Arbeiter aufforderte, ſich zu 
entfernen. Als dieſe Aufforderung unbeachtet 
blieb, umringten die Poliziſten mit ſchußbereiten 
Gewehren Herrn Kaufmann, um ihn aus der 
Menge zu führen. Die Arbeiter ließen dies 
jedoch nicht zu und verſuchten, ſich des Direktors 
zu bemächtigen. Die Poliziſten machten von 
ihrer Waffe Gebrauch und gaben mehrere Schreck— 
ſchüſſe ab, worauf ſie ſich mit Direktor Kaufmann 
gewaltſam einen Weg durch die aufgeregte Menge 
bahnten. 

Da die Arbeiter ſich weiterhin vor den Fabrik⸗ 
gebäuden zuſammenrotteten und die Gefahr be— 
ſtand, daß ſie ſich Ausſchreitungen zuſchulden 
kommen laſſen werden, wurde der Feuer⸗ 
löſchhydrantin Tätigkeit geſetzt, 
der die Arbeitermaſſenmit Waſ— 
ſer überflutete. Endlich — es mochte 
11 Uhr abends ſein — zerſtreuten ſich die Ar— 
beiter. Unter ſtarker Bedeckung wurde Direktor 
Kaufmann von den Poliziſten nach ſeiner Woh— 
nung gebracht. 

Gleichfalls am Donnerſtag verhafteten die 
Arbeiter der Fabrik Laufer ihren Fabrikanten 
und hielten ihn in ſeiner Wohnung von 8 Uhr 
morgens ab gefangen. Gegen Mitternacht wurde 
Herr Laufer endlich von der Polizei befreit. Herr 
Laufer ſagte den Arbeitern die teilweiſe Erfüllung 
ihrer Forderungen zu. Am hellichten Tage — 

um die Mittagszeit — wurde der Sohn dee 
Fabrikanten B. Roſenblatt vor dem Granð 
hotel von Arbeitern gefangen genommen und nach 
der Fabrik geführt. 

Geſtern mittag machten Arbeiter in der Pe⸗ 
trikauerſtr. Jagd auf den Fabrikanten H. Herr 
H., der die auf ihn lauernden Arbeiter bemerkte, 
flüchtete in die Krutkaſtr. und entkam. 

In nachſtehenden Fabriken erſchienen geſtern 
die Arbeiter und verlangten Nachzahlung, wobei 
ſie ſich zu Drohungen verſtiegen: H. Wyß u. Co., 
Milſchſtr. 17; E. Wever, Milſchſtr. 3, wo fie 
den Fabrikbeſitzer und den Verwalter gefangen 
ſetzten. Die Polizei entſandte die Dampfſpritze 
des 2. Feuerwehrzuges, die Waſſermaſſen auf 
die Arbeiter ſchleuderte; Herſchenberg, Paſſage 
Meyer 11; Lehmann, Wulczanſkaſtr. 277; Ei— 
ſenbraun, Petrikauer Str. 68, wo die Diener⸗ 
dat des abweſenden Fabrikbeſitzers terroriſiert 
wurde. 

Theater und Konzerte. 
Thalia-Theater. Heute, nachmittags 3 Uhr, 

wird das Weihnachtsmärchen „Pornröschen“ 
zu 5 Einheitspreiſen wiederholt. Aben ds 7 Uhr 
geht die erfolgreiche Operette „Das Dreimä- 
derlhaus“ wiederholt in Szene. Sonntag, 
nachmittags 3 Uhr, gelangt „Dornröschen“, 
Weihnachtsmärchen in 6 Bildern mit Tanz und Ge— 
ſang zur Aufführung; abends 7 Uhr findet die 
Erſtaufführung des Steinſchen Volksſtückes 
in 3 Aklten „RBie Hoflieferantin“ mit Tanz 
und Geſang ſtatt. Spielleitung: Direktor Waſſer⸗ 
mann. In den Hauptrollen: Käte Schmieden, 
Luiſe Schubert — Jüngling, Martin Holtmann, 
Walter Waſſermann. Montag, nachni. 3 Uhr, 
wird auf allgemeinen Wunſch nochmals „Bach- 
ſtel zchen“, Volksſtück in 4Bildern mit Geſang 
und Tanz zu 8 Einheitspreiſen gegeben. Abeud s 
7 Uhr deht Bernſteins „Iſraſel“ mit Frau 
Adele ſHartwig-⸗Waſſermann in der 
weiblichen Hauptrolle zum erſten Wale in Szene. 
Spielleitung: Juſtus Wolfram Schottelins karten. 

Vereine und Verſammlungen. 
Die Strumpfwirkergeſellen⸗-Innung wird 

Sonntag um 2 Uhr nachmittags im Lokale Sien⸗ 
kiewiczſtraße 79 ihre übliche Monatsſitzung 
abhalten. Um Zahlreiches Erſcheinen der Mit— 
glieder wird erſucht. 

Aus der Umgegend. 
Konſtantynow. Kilinski-Feier. 

Am Sountag, den 5. Januar, findet hier aus 
Anlaß des hundertſten Totestages des Oberſten und 
Schuhmachers Jan Kilinski eine Feier ſtatt. Um 
11/, Uhr nachmittags verſammeln ſich die Teil⸗ 
nehmer am Kosciuszko-⸗Denkmal und in der Kirche, 
wo Pfarrer Magiſter Giebartowski eine 
Rede halten wird. Hierauf wird ſich ein Feſtzug 
bilden, an dem teilnehmen werden: die Schulen, 
Innungen, Vereine und Körperſchaften, Delega⸗ 
tionen aus der Nachbarſchaft, Sokols, Pfadfinder 
und Pfadfinderinnen, beritſene Baurnabteilungen, 
der Arbeiterrat und die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, Geſangchöre, ein Muſikorcheſter, Feuerwehren, 
die Geiſtlichkeit uſp. Im Saale der Schweilert⸗ 
ſchen Fabrik werden Reden gehalten werden: von 
Vertrelern der Schuhmacher-Innung, der Arbeiter 
uſw. In den Zwiſchenräumen werden die Chöre 
ſingen und das Orcheſter ſpielen. Der Zug wird 
hierauf in gleicher Ordnung zum Koscinszlo⸗ 
Denlmal zuruͤckkehren und ſich dort auflöſen. 

Alexandrow. Der Sport und 
Turnvperein veranſtaltete am Dienſtag im 
Prochenſkiſchen Saale einen Sylveſterabend. Grup⸗ 
pen⸗ und Einzelvorträge, ſowie ein nachfolgendes 
Tanzkränzchen brachten die Gäſte auf ihre Koſteri. 

zog, geſtand der Mörder: 
gehabt.“ 

Sofort warf der Offizier ſich in die Bruſt. 
„Sie haben getötet,“ ſtellte er feſt. Er rief Sol— 
daten an, ſie packten den Mörder. Da kam der 
General vorbei, er hielt ſein Pferd an. „Und 
das Getreide?“ fragte er. „In der Feſtung ha— 
ben wir keines gefunden.“ 

„Der Mann hat ſeinen Begleiter ermordet,“ 
ſagte ernſt der Intendant. Der General ſtutzte. 
„Ich weiß, ſie hatten Streit. Sie gönnten ein— 
ander den Wucher nicht.“ Er hob die Schul⸗ 
tern, mißbilligend und mit Verachtung. „Auf— 
hängen.“ 

Der Mann aber zuckte heftig. Dies war ein 
Irrtum, ſie wußten nichts. Er wollte erklären. 

„Wir waren Freunde,“ ſagte er mit brechen⸗ 
der Stimme. 

„Um ſo ſchlimmer,“ ſagte der General und 
ritt weiter, denn er ſah den Kaiſer nahen. 

„Ich habe mich nech nicht deutlich genug ge⸗ 
macht,“ dachte der Mann, aber ichon warf ihm 
jemand einen Strick um den Hals. Das andere 
Ende hing ſchon über einem Aſt. Da ſah er, es 
war die Eiche, unter die ſie ais Spione geführt 
worden waren, er und ſein Freund — vor we⸗ 
nig Zeit erſt. 
weit fort von hier. Vor ſeinen Füßen lag ſein 
Freund tot. Plötzlich ſah er ſeine eigenen Füße 

„Wir haben Streit 

uͤber dem Toten ſchweben, ſie zogen ihn hinauf. 
„Was fällt ihnen ein,“ dachte er. „Ich bin doch 
ein Kaufmann aus weiter Ferner.“ 

Er dachte an ein Haus dort hinten. an 
Söhne und Töchter, die Schiffe im Hafen. Am 
Hafen kam ihm ſein Freund entgegen. Jezzt ſa 
er ihn nicht mehr, weil die Sonne ihn blendete. 

Er hatte geglaubt, er ſei tage—⸗ 

Die Sonne ſtand hoch über dem Schlachtfeld. 
Nach ihrem Aufgang hatte ſie den Feind ge⸗ 
blendet wie der Kaiſer es gewollt hatte. Jetzt 
ſtrahlte ſie auf ſeinen Sieg. Er kam geritten 
mit ſeiner Marmormiene, im Abſtand hinter ihm 
der glänzende Schwarm. Sein Pferd tänzelte 
gewandt zwiſchen den Leichen. 

ſtunſt und Wiſſenſchaft. 
Projſeſſor Dr. Hermann Simon, Or—⸗ 

dinarius für Elektrotechnik an der Univerſität 
Göttingen, iſt im Alter von beinahe 490 Jahren 
geſtorben. Sein Forſchungsgebiet war die 
angewandte Elektriziiät. Geheimrat Simon be— 
kleidete im vergangenen Jahre 1817 / 18 das Rek⸗ 
torat der Göttinger Univerſiiät. 

Die Verſteigerung des Nachlaſſes von 
Degas. Der eigentliche Nachlaß des großen 
franzöſiſchen Impreſſioniſten Degas, der ſeine un⸗ 
vollendeten Bilder, Paſtelle und Studien umfaßt, 
brachte bei der Verſteigerung, die in dieſen Tagen 
in Paris ſtattfand, die ſtattliche Summe von 
etwa 2 Millionen Francs. Die vollendeten Werke 
des Meiſters ſowie ſeine Sammlungen von 
Bildern anderer Künſtler hatten bereits im Mai 
Rieſenpreiſe gebracht. Für die nichwollendeten 
Werke, die haupiſächlich Tänzerinnen, badende 
Frauen und Jockeis darſtellen, wurden Preiſe 
zwiſchen 10 000 und 20000 Franes bezahlt. 
Den höchſten Preis brachte „Das Bad“ mit 
26 100 Francs. Die Paſtelle erzielten Preiſe, 
die zwiſchen 15 000 und 14000 Franes ſchwankten. 

Die Techniſche Hochſchule München 
h blickt mit dieſem Semeſter auf ein dreißigjähriges 

Beſtehen zurück. Aus dieſem Anlaſſe wurde durch 

Spenden aus den Kreiſen der techniſchen Induſrie 
und der Landwirtſchaft eine „Jubiläumsſtiftung 
der bayeriſchen Induſtrie und Landwirtſchaft“ 
begründet, die bis jetzt über ein Kapital von über 
127. Million Mark verfügt. Zu Ehrendoktoren 
wurden u. a. ernannt: Emanuel Czuber, Profeſſor 
an der Techniſchen Hochſchule in Wien, Wilhelm 
Konrad Röntgen, Profeſſor an der Univerſität 
Munchen, Georg Ritter v. Schanz, Profeſſor an 
der Univerſität Würzburg, Emanuel Ritter v. 
Seidel, Profeſſor und Architekt in München, 
Max Delbrück, Profeſſor an der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Hochſchule in Berlin, Emil Fiſcher, Pro⸗ 
feſſor an der Univerſität Berlin, Paul Ritter 
v. Groth, Profeſſor an der Univerſität München. 

Der Frauenüberſchuß nach dem Kriege. 
Ueber die Höhe des durch den Krieg hervorge⸗ 
rufenen Frauenüberſchuſſes veröffentlicht Sanitäls⸗ 
rat Dr. Prinzing in der „Deutſchen Mediziniſchen 
Wochenſchrift intereſſante ſtatiſtiſche Feſtſtellungen. 
Gerade in dem Alter, das für den Geburtenzu⸗ 
wachs am wichtigſten iſt, und zwar im Alter von 
18 bis 35 Jahren, iſt der Ueberſchuß von Frauen 
gegenüber den Männern am ſtärkſten. In dieſem 
Ahter kamen vor dem Krieg auf 1000 männliche 
Einwohner 1008 weibliche, während jetzt auf die 
gle ch Zahl Männer 1166 weibliche Perſonen 
rommen. Der Frauenüberſchuß hat ſich alſo wäh⸗ 
rend des Krieges um 16,2 v 9. verſtärkt. Ein ſehr 
großer Teil der Weiblichkeit, vom Eintritt in das 
erwerbsfähige Alter bis in die vierziger Jahre 
hinein, wird künftig auf die Ehe verzichten müſſen 
und iſt darauf angewieſen, durch eigene Tätigkeit 
den Lebensſsunterhalt zu verdienen, viele Witwen 
werden auch für ihre unmündigen Kinder ſorgen 
müſſen. Die weitere Folge davon wird ejn erheb⸗ 
üches Sinken der Geburtenziffer ſein. Rach den 
Berechnungen Sanitätsrats Dr. Prinzing wird es 
27 Jahre dauern, bis der aus den Kriegsverhält⸗ 
niſſen hervorgegangene Frauenüberſchuß beſeitigt iſt. 

i 

DX 

ö— 



obger Freie Preſſe — Sonnabend, den 4. Januar 1919 

Aus Polen. 
Warſchau. Sinſturz eines Balkons. 

Während des Einzuges Paderewskis in Warſchau 
brach vom Hauſe Nowy-Swiat 19 in dem ſich 
das hygieniſche und bakteriologiſche Inſtitut des 
Univerſitãtsprofeſſrs Dr. Serkowskis befindet, 
der Balkon ab. Die darauf Befindlichen, die den 
Einzug Paderewskis ſehen wollten, ſtürzten in die 
Tiefe und wurden ſchwer verletzt. Den 12 Ver—⸗ 
letzten erteilte ein Arzt der Unfallrettungsbereit⸗ 
ſchaft die erſte Hilfe. 

Kaliſch. Verſuchte Entwaffnung 
der Truppen. In der Neujahrsnacht ver— 
ſuchten Maſſen Bewaffneter. ſich der Bernhardiner⸗ 
und der ſogenannten Kadetten-Kaſerne zu be— 
mächtigen. In beiden Fällen vertrieb das 
Militär die Angreifer durch Schüſſe. 

— Der 
immer noch an. Auf mehreren Gütern terrori—⸗ 
ſierten die Streikenden die Gutsherrſchaft. Die 
Güter dürfen nichts verkaufen. Infolgedeſſen 
berrſcht in Kaliſch Milchmangel. In einer am 
31. Dezember v. J. in Kaliſch ſiattgefundenen 
Verſammlung der Gutsbeſitzer wurde eine Kom— 
miſſion zur Verhandlung mit den Streikenden 
gewählt. 

Cetzte Nachriditen. 
pitſudſki und Oberſt Wade. 

Warſchau, 3. Januar. (P. A. T.) Geſtern 
um 12 Uhr mittags ſtellte ſich Oberſt Wade 
dem Chef des Landes vor. Oberſt Wade iſt 
halboffizieller Beauftragter zum Stu⸗ 
dium der Lage in Polen. Während des 
Empfanges, der faſt zwei Stunden dauerte, wur⸗ 
den die wichtigſten politiſchen und wirt— 
ſchaftlichen Fragen berührt. 

Meffentliine Arbeiten in Polen.? 
Warſchau, 3. Januar. (P.A.T.) Das 

Miniſterium des Innern richtete an die Volks⸗ 
kommiſſare aller Kreiſe ſowie an die Präſidenten 
und Bürgermeiſter der Städte ein Rundſchreiben, 
in dem mitgeteilt wird, daß angeſichts der Tai—⸗ 
ſache, daß breite Bevölkerungsmaſſen ſich ohne 
Arbeit befinden, dieſen unverzüglich Beſchäftigung 
und der Lebensunterhalt zu ſichern ſind. Zu 
dieſem Zweck trete das Amt für öffentliche Ar⸗ 
beiten auf Grund eines Beſchluſſes des Miniſter⸗ 
rats an die Organiſierung öffentlicher Arbeiten 
heran. Das Amt bitte um ſofortige Bildung 
von ſtädtiſchen und Kreis-Komitees 
für öffentliche Arbeiten, denen in den 

Landarbeiterſtreik hält 

Kreiſen die Volkskommiſſare und in den Städten 
die Präſidenten oder Bürgermeiſter als Vor⸗ 
ſitzende, ſowie Abteilungsleiter des Kreiſes oder 
Magiſtrats als ſtellvertretende Vorſitzende ange— 
hören ſollen. Außerdem müſſen dem Beſtand 
jedes Komitees bilden: 4 Mitglieder des Kreis— 
tages oder der Stadtverordnetenverſammlung, 
den Kreisingenieur oder den ſtädtiſchen Dele— 
gierten des Amtes für öffentliche Arbeiten, einen 
Delegierten des Miniſteriums für Arbeitsſchutz 
ſowie den Orts-Vertreter dieſes Miniſteriums, 
ferner einen Vertreter der ſozialen Inſtitution 
oder des Berufsverbandes, welcher an der be— 
ſtehenden öffentlichen Arbeit finanziell beteiligt 
iſt. Das Komitee hat das Recht, Mitglieder 
mit beratender Simme hinzuziehen. Späleſtens 
nach zwei Wochen hat das Komitee dem 
Amt für öffentliche Arbeiten einen Plan 
und Koſtenanſchlag der notwendigſten öffentlichen 
Arbeiten in der Gegend vorzulegen. Gleichzeitig 
muß mitgeteilt werden, wie das Unternehmen 
finanziert werden kann und über welche Mittel 
das Komitee verfügt. 

Um Polens Grenzen. 
Warſchau, 3. Januar. (P. A. T.) 

Bericht des Generalſtabes vom 3. Januar 1919. 
Die ununterbrochenen Angriffe der Ukrainer 

vor Lemberg, die vom 27. Dezember bis 2. Ja— 
nuar dauerten, blieben infolge der heldenmütigen 
eiſernen Ausdauer unſerer Trnppen und der 
bewundernswerten Haltung der Bevölkerung der 
Stadt, die ſich in der Verteidigung der alten 
polniſchen Stadt mit dem Heere vereinigte, ohne 
Erfolg. Sämtliche Angriffe der Feinde wurden 
unter ſchweren Verluſten der Ukrainer blutig 
abgeſchlagen. Aus abgefangenen ukrainiſchen 
Befehlen geht hervor, daß die ukrainiſche Heeres— 
leitung vor Lemberg den Soldaten vor Beginn 
der Angriffe mitteilte, daß von dem Ausgang 
der Kämpfe das Schickſal des ukrainiſchen Volkes 
abhänge. Dieſe Hoffnung iſt zunichte geworden. 
Im Verlaufe-des heutigen Tages war nur die 
feindliche Artillerie tätig, die die Stadt 
beſchosß. Mszawa und Grodek jagiel— 
lonſki wurden gleichfalls von der ukrainiſchen 
Artillerie beſchoſſen. 

Bei Chyrow, Niziankonce und 
Rawa Ruſka iſt der Tag ruhig verlaufen. 

In Wolhynien und Podlaſie iſt die 
Lage unverändert. 

In Orau, wurde eine vorläufige Demarka— 
tionslinie feſtgeſetzt, die von der Jelesnica-Quelle, 
längs dieſes Baches über Chysna nach Schwarz 
Orau und weiter über Dolna Lipnica und Polok 
Krzywy (Krywan) zur Babia Gura verläuft. 

Der Chef des Generalſtabes. 
—— 

Stratzenkrawalle in Hamburg. 
. Berlin, 2. Januar. (K. P.) Aus Ham⸗ 

Warſchauer Börſe. 
Warſchau, 2. Januar. 

burg wird gemeldet: Hier iſt es zu blutigen 3. Januar 2. Januar 
Straßenunruhen gekommen. Eine Menge au/,o/, Pfandb riefe 
von einigen tauſend Perſonen plünderte die d: Landbant 204 204. 30 
Lebensmittelläden. Das Militär weigerte eeeeder 8 198.25—199. 00 
ſichts zum Teil, gegen die Demonſtranten vor⸗ deli e — 8 
zugehen. idis/is —8* — 

J 100-Rubel-Scheine 148. 00 - 149 142- 14130 - 00 Ententetruppen in ſſonſtantinopel. o0o tubei⸗ Scheine 120236 ——* 
138.75 -50 - 139 113 - 112.50 - 00 London, 2. Januar. (P. T. A.) Das Dumarubel —— 

Reuterbüro meldet: Ein franzöſiſches Kronen 833.10— 202ö3οα——5, 
Bataillon wurde zur Beſetzung Stambuls, ein 35 - 10 0 -—3� -20-2νö— 
engliſches zur Beſetzung Peras beſtimmt——— — * — 
Es ſcheint, daß auch ein italieniſches 
Bataillon eine der Vorſtädte Konſtantinopels be— 
ſetzen werde. 

Die franzöſiſche Flotte. 
Paris, 3. Januar. (P. A. T.) Aus Kopen 

hagen wird gemeldet: An der Küſte Dänemarks 
zog in füdlicher Richtung ein franzöſiſches Ge— 
ſchwader vorüber, das aus mehreren Kreuzern 
und Torpedobooten beſtand. 

Die Franzoſen in dTiflis. 
Moskau, 3. Januar. (P. A. T.) Wie 

aus Aſtrachan gemeldet wird, haben die Fran— 
zoſen Tiflis beſetzt. Vor Beſetzung der Stadt 
gingen Kämpfe zwiſchen Gruſiniern und Arme— 
niern voraus. Die Franzoſen ſtellten ſich auf 
die Seite der Gruſinier, wodurch die Armenier 
eine Niederlage erlitten und ſich zurückzogen. 
Afſer-Beidſhan iſt von den Engländern 
beſetzt. 

Ciſenbannunglũck. 
Paris, 83. Januar. (P. A. T.) Aus 

Abends 7 Uhr. 

Hans Krieſe, Lodz. 
* 

Dircektion 

n. Wu ermann. 
Sonnabend, den 4. Januar 1918. 

nachmittags 3 Uhr. 
5 Einheitspreiſe: Mk. 3, 2, 1,50, 75 u. 30 Pig. 

„Dornrös chen“ 
Weihnachtsmärchen mit Tanz und Geſan 

nach einer alten Idee, von Walter Waſſermann. 
Zum fünften Male? 

„Das Dreimäderlhaus“ 
Operette in 3 Alten von Willner und Reichert., 

Muſik von Franz Schubert. 

Sonntag, den 53. Fanuar 1019: 
Nachmittags 3 Uhr. 

Verantwortlicher Herausgeber und Schriftleiter: 

— —— 
— — — 

Thalia Thener 

a iu 6 Bildern, 

5 Einheitspreiſe: Mk. 3, 2, 1.50, 75, u. 30 Pig. 

„Dornröscheu“ 
Brüſſel wird gemeldet, daß auf der Eiſenbahn— 
linie Namur—Charleroi eine manöorierende Lo— 
komotive mit einem mit engliſchen Solda— 
ten vollbeſetzten Zuge zuſammengeſtoßen iſt. 
Mehrere Waggons wurden zetrümmert, etwa 
50 Soldaten ſind verletzt. Mehrere der 
deutſchen Maſchiniſten der Lokomotive 
wurden verhaftet. 

Die Franzoſen in Ungarn. 
Paris, 3. Januar. (P. A. T.) Dem 

„Temps“ wird aus Budapeſt gemeldet, daß der 
Führer der franzöſiſchen Truppen in Rumänien, 
General Bertholes, gegenwärtig Ungarn bereiſt, 
um die Ausführung der Beſtimmungen des Waffen— 
ſtillſtandsvertrages zu überwachen. In Budapeſt 
ſind 2000 Entente-Soldaten eingetroffen Eine 
Abteilung liegt im Schloſſe Karolyſs, in dem 
Mackenſen interniert iſt. 

Weihnachtsmärchen mis Geſang und Tanz in 6 Rildern, 
nach einer alten Idee, von Walter Waſſermann. 

Abends 7 uhr Erſtauffü hrung! 

„Die Hoflieferantin“ 
Volksſtück in 3 Akten von Leo Walter Stein, 

Muſik von Hugo Hirſch. 

Montag, den 6. Januar 1919: 
5 Einheitspreiſe: Mk. 3, 2, 1,50, 75. 30 Pig. 

Nachm. 83 Uhr. Auf allgemeinen Wunſch! 

„Bachſtelzehen“ 
Volksſtück in 4 Bildern von Ed. v. D. Becke, 

Muſik von Max Bertuch. 
Abends 7 Uhr. Erſtaufführung! 

— 44 „Israel 
Ein Stück in 3 Aufführungen von Henry VBernſtein 

Billetvorverkauf täglich. 111 

——— 

0 

Ogloszenie. 
Urzad Aprowizacyjny na powiaty Lodzki, Brzezinsk 

i Laski oglosza: 
i 

W mysl instrukcji Ministerstwa Aprowizac ji ogranicza 
sie handel następujacymi artykulami: 

Zbocem ĩ jego przetworami 
cukrem, 
solq, 
nasionami roslin oleistych, 
olejami jadalnemi, 

PowySſsze artykuly moga byé przeworone bez przo- 
pustek w nastepujacych ilosciach: 

zboze i jego przetwory 
cukier.. .„10 3, 
so........ 30 J 
nasiona oleiste, jak rzepak, sto- 

necznik i inne... 5 
ttluszcze i oleſ. 5 
nafty..., „. 55 

do 20 funtow, 

J Wiener 
Urzad Aprowizacyjny na obwod Lodzki podaje jeszcze 

raz da wiadomosci ogôolu, 2e o ile powyſsze artykuty 
beda przewocone w wiekszej ilosci ponad wyznaczona 

norma bez specjalnego porwolenia, będa bezweglednie 
rekwirowane i wszelkie reklamacje zostanqa bez odpowiedri. 

Powyssze wchodzi w zycie z dniem ogloszenia. 

XC. TTCc 
Zu kaufen geſucht 

nachſtehende Nummern der „Neuen Lodzer Zeitung“: 
1914: 319. 3500, 351, 369, 370, 487, 488, 491, 492, 408, 531, 

584, 538. 539, 348, 549, 550, 551. 5582, 563. 
1915: 103, 140, 328 und 3858, ſowie der Monat November. 
1916: 161, 173 und 174. 
10917: 146, 210, 234, 240, 244. 245, 246, 2472, 248, 249, 250, 

202. 263, 264, 2658, 266, 267, 268, 269, 270, 271, 272, 273, 274, 275 
1918: 20, 49, 84, 30. Juni, 197, 204, 259, 260, 261, 268, 266, 

268, 269, 270, 271, 272, 314, 337, 338, 339, 346, 357, 361. 
Angebote an die Geſchäftsſtelle der „Lodzer Freien Preſſe“ 

arbeten. 

Erſtklaſſiges Shuhn⸗Magazin 
* von J. ſtowalczyk, Ziegehſtruße 25, 

enpfiehlt 
zur Karneval⸗Saiſon 

Damen⸗ u. hHetten-bchuhe, 
feinſte Ausarbeitung 

nach noueſter Faſſon bei 
ermäßigten Preifen. 

Uebernehme aller Art 
Neparaturen. 

——— 

rogerie 
—D�����—— 7 A— 

Aruo Dietel, Petrikauer Straße 157. 
Geichäftszeit: von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr 
abends. Sonnabends bis 7 Uhr. Sonn— 
tags von 1—6 Uhr. 69 

JAoococαοεααεαοοαααααεειοεοαοεοοεεοεεαονεαε 
3 kärchengeſang-Verein 

J. der Johannis-Gemeinde. 
— Sonnabend, den A. (jür Erwachſene) und 
Sonntag den 5. d. Mis. uc inßen in 
——— eigenen Vereinslokale, Nawrotftraße Nr. u, 

Weihnuchtz⸗Frjel 
für Mitglieder und deren Angehörige. 

Beginn am 1. Tage um 7 Uhr abends, 
am zweiten — 4 Uhr nachmittags. 

Wegen Raummangel könven Gäſte uiſchtt eingeſührt werden« 
AGAC2oocscosooadoſεε—ε—ιεε——ε—εο 

———cr —— 2 2* 2* 2 22* — ——— 

Zahnarztliohe Clinik, Nawrotstr. 4 
j Zahnziehen, Nervenziehen u. Zähnebohren durch Anwendung 

von allerneuſten Mitteln, garantiert ganæ ohne Schmerzen 
zu jehr Billigen Ppeisen, 

J Porzellan-,Goldkronen und künſtliche Zähne 
nach den neuesten Systemen- 

—ARBXIII 

Progymnaſium 
von Karl Weigelt, Nawrot-Straße 12. — —— — 

Eintrittsgefuche für alle Klaſſen bis zur 4. einſchließlich werden in 
der Kanzlei werltäglich von 10 -512 Uhr entgegengenommen. 

Das Lehrprogramm entſpricht in allen Punkten dem vollen Gym⸗ 
naſialprogramm. 

Vom neuen Schuljahre an ſollen die weiteren Klaſſen eröffnet werden. 

Dameunkleider-Atelier 

—R Widzewſkaſtr. 111, W. 11, im Fronthaufe, 8. Stock, 
empfiehlt ſich einer geſchätzten Kundſchaſft. Es werden 

Beſtellungen aller Art aufgenommen. 
Für gute und elegante Ausarbeitung wird garantiert. F 

Gelegaut und billig 
kleidet man ſich im 

Herren-Garderoben-Atelier 
Petrikauer Str. Nr. 20 von B. KRVSTA L. — 2. Stock, Front. —— 

Aufträge nach Maß ſowie verſchiedene Pelzarbe iten werden 
prompt nach der neueſten Mode zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 

Dr. S. Kantor 
Spezialarzt 

ft haut⸗ und deneriſche Kranlhe ten 
Petrikauer Straße Nr. 144. 

Ecke der Evangeliſchen Straße 
Behandlung mit Röntgenſtrahlen und 
Quarzlicht (Haarausfall). Elektriſche 
Glühlichtbäder. Krankenempf. von 
9-2 u. v. 6—-8, f. Damen v. 5-6. 

Spezialarzt 
D. C. Prybulski, 

Zawadzkan1 (Scheiblers Neubau). 
ßaut· und veneriſche Krankneiten 

und Männerichwãäche. 
Sprechſtund. v. O—2 u. v. 1-68 Uhr. 

Damen v. 5—6 Uhr. 

Dr.med. W. ſcotzin 
Petrikauer Straße 71 

empfängt 
Herz⸗ und Lungenkranke 
von 10—–11 und von 4-6 Uhr. 

Jdr med Weinberg 
gew. Arzt in Davos (Schweiz) 

und Newi Gtalien) 
hpezialarzt füt Herz u. Lungenleiden 

Cegielnianaſtraße 47 
Ecke Wschodnia. 

Dr. med. Fischer 
empfängt 

chirurgiſche, Geſchlechts⸗, 

10 -11 und 5—7 Uhr. Sonn- und 
Feiertag 1101 Uhr. 

Petrikauer Straße 200. 

Dr. med. 

H. Roschaner 
zurũckgekehrt — bpezialarzt fur 
gdut· und Heſch echtsfruntheiten 
Dzielna⸗Straße Ar. 9. 
Sprechſt. v. 8—81 u. von 52v8 Uhr. 

Damen von 4-d Uhr. 213 

Lehrerlundiduten 
für eine neugegründete Schule 
in Konſtantynow, können ſich 
beim Schulvorſtand melden. 

Alte Münzen 
und Münzenſammlung für 
Anfänger. Dluga 103, W. 11. 

Gründlicher Unterricht in 

Franzöſiſch 
wird von geborener Franzöſin erteilt. 
Adreſſe iſt in der Exp. dſs. Blattes 
zu erfragen. 

Bücher (für Unterhaltung und 
Belehruug) wenig oder garnicht ge⸗ 
leſen. Dlugaſtr. 103, W. 11. 

Mobel⸗Vertuf!! 
Bettgeſtelle, Tiſch, Kleider— 
ſchrank und noch verſchiedene 

Kleinigkeiten. Zu erjragen bei 
Egler, Annaſtraße 22, Wg. 33. 

Alleinſtehender Herr ſucht eine 

Wirtſchafterin. 
Gefl. Offerten unter „2000“ an die 
Exped. dſs. Blattes. 203 

Moblettes zimmer, 
ſehr ſauber, mit elektriſchen Licht, 
Beheizung und Bequemilichkeiten, 
ſofort zu vermieten. Dame bevor— 
zugt. Konſtantiner⸗Straße 47, 
Offizine, Wohnung 16. 

Möbliettes zimmer, 
iu der Nähe des Polizeipräſidiums, 
mit elektriſchem Licht und ſebaratem 
Eingang, gejucht. Gefl. Offerten an 
die Exvdedition dieſes Blattes unter 
„Möbliertes Zimmer“ zu richten. 

Zwei Päſſe 
auf die Namen Amalie und Elſe 
Reſchke, ein Familienpaß auf die 
Namen ODtto und Engenie Strömer, 
ſowie eine Brotlegitimation für 
Robert Reſchke, ſind verloren ge⸗ 
angen. Abzugeben bei Robert 

— Dingaſtraße 152. 

Brotlegitimation 
(für 8 Verſonen) 

auf den Namen Friedrich Kaüuz⸗ 
ler, Annaſtraße 209, abhanden ge⸗ 
kommen. 214 

Zagubiono 
legitimacje z24 Kartami chlebovemi 
na imie laja Köarman. Prosad0 
zwrot l'iotrkowska ar. 84. 

ZAGVBIOXO 
paszport na imleę Hanua Girosaman, 
prosze o zwrot ulien Brzezinska 
ur. 30. 211 
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